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57 . 62 Coptolabrus (51)

Beiträge zur Kenntnis

der Coptolabrus-Arten.

von Prof. Dr. G. Haitser, Erlangen.

1. Coftolabrus augusliis Bates.

Ein sehr reiches, zum kleineren Teil aus Kiu-
kiang, und Nan-kang-fu zum größeren Teil aus

dem Lu-schan stammendes Material von Coft. augu-

slus, welches ich teils direkt, teils von meinem
Bruder. Herrn Oberst F. Hauser, erhalten habe,

zeigt, daß auch diese Art, wie die meisten Arten der

Gattung Coptolabrus, eine außerordentlich große
Variationsbreite nicht nur hinsichtlich der Färbung,
sondern auch der Körperform besitzt. Der Unter-
schied der einzelnen Individuen ist oft so groß, daß
erst vor kurzem Paul Born 3 aus dem Lu-schan
stammende Exemplare als eine eigene Unterart unter
dem Namen Lüshanensis beschrieben hat.

Die meisten Individuen der aus dem Lu-schan
stammenden Tiere zeigen jedoch eine so weitgehende
Uebereinstimmung mit dem typischen aug^ishis Bates,

da,Q\Liishanensis Born tatsächlich doch nur als eine

Varietät des typischen augusiiis betrachtet werden
kann.

Außer dieser Form, welche unter dem von mir
untersuchten Material ebenfalls in mehreren Stücken
vertreten war, fanden sich in demselben noch folgende

bemerkenswerten Varietäten, welche größtenteils nicht

nur Unterschiede in der Färbung, sondern auch we-
sentliche Strukturunterschiede aufweisen

:

var. spoliaiu.s G. H. (var. n.) Halsschikl schwarz,

von mattem Glanz, der metallische Rand desselben

und der der Flügeldecken etwas schmäler als bei

der typischen Form, blaß kupferig, der des Hals-
schildes nach innen schmal goldgrün, ebenso die

Schultern, auch der Rand der Flügeldecken bisweilen
mitjgoldgrünen Reflexen. Selten.

var. vindicollis G. H. (var. n.) Kopf schwarz Stirn-

furchen goldgrün, in der Mitte kupferig, Stirn und Schei-

tel goldgrün punktiert, Prothorax goldgrün schim-
mernd, Diskus kräftiger schwarz gerunzelt, die Runzeln

breiter, dazwischen goldgrüne Punktierung, Rand etwas

sclunäler, goldgrün, blaß kupferig schimmernd, Flügel-

decken schwarzgrün, an den Schultern und vor der

vordem Seitenrandliälfte heller. Rand etwas sclunäler,

rotgolden und goldgrün schimmernd. Ein ^^ in

meiner Sammlung.
ab. aeren-s G. H. (ab. n.) unterscheidet sich von der

typischen Form durch dunkel erzfarbene Flügel-

decken, welche nur bei von vorne einfallendem Licht

einen leichten grünliclien Schimmer zeigen. Ziemlich

selten.

2. Coptolabrus coelestis St. (verus) var? HangtschmLensis

G. H.

Coft. coelesti St. simülimus, sed in speciminibus

typicicis nitidior, coleopteria apicem versus magis

attenuatis, mucrone bicuspidato k>7igiore, prolhorace

saepe fortissime angulatim dilataio.

Die bei Hangtschou vorkommende Form des

coelestis läßt sich von dem typischen bei Schanghai,

Ning Po und Yuyao vorkommenden coelestis nicht

scharf abgrenzen, indem zahlreiche Stücke sich in

keiner Weise von der typischen Form unterscheiden.

Die Mehrzahl der Hangtsohou-Tiere hat aber nach
hinten mehr allmählich verjüngte Flügeldecken mit
längerem und spitzigerem Muki-o, auch sind die Flügel-

decken, obwohl sie die gleiche dichte und feine Körne-
lung des Grundes besitzen, glänzender, die primären
Tuberkel oft kräftiger und stärker erhaben. Daneben
finden sich aber auch Individuen mit völlig verflachten

Tuberkeln, so daß die Flügeldecken, abgesehen von
der feinen Granulierung des Grundes, fast glatt er-

scheinen.

Auffallend ist die nicht selten mächtige scharf-

winklige Verbreiterung des Halsschildes. Es kommen
aber auch ganz schlanke Individuen mit schmalem
Halsschild und schmalen Flügeldecken mit kaum ent-

wickelten Schultern vor. Ueberhaupt ist die Mannig-
faltigkeit der Form eine noch viel größere als beim
typischen coelestis, während dagegen die Farben-
varietäten weit seltener zu sein scheinen als bei den
von Yuyao stammenden Formen. So fand sich unter

etwa 250 Individuen kein einziges Exemplar der dort
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vorkommenden schönen blauen und grünen Aber-

rationen, welche ich unter den Namen viridicolUs,

coeruleipennis und smaragdulus beschrieben habe.

3. Go'ptoldbrus coelestis subsp. montanus G. H.
Die von mir als montanus beschriebene Unterart

des Goft. coelestis St. (Stettiner Ent. Z. 1913) stammt
aus dem östlichen Teil der Provinz Kiangsi, wo sie

sich auf den Höhenzügen in der Umgebung der Orte

Heou-leang, King-te-tschen und Tschang-tsin-tscheng

findet. Nach Veröffentlichung der Beschreibung habe

ich aus Tschang-tsin-tscheng noch ein ansehnliches

Material des montanus erhalten, welches auch von
dieser Unterart des coelestis einen ganz außerordent-

lich reichen Formenkreis und einen fließenden Ueber-

gang dieser Form zum Copt. giganteus Born erkennen

läßt. Neben typischen montanus und Formen, welche

von kleinen und mittelgroßen giganteus nicht zu

unterscheiden sind, finden sich Individuen mit ge-

waltig entwickeltem Hinterleib bzw. mächtig ver-

breiterten und hoch gewölbten Flügeldecken (forma

ventricosa).

Später erhielt ich dann noch aus Tschutschou,

einem im Hügelland des südlichen Teiles der Provinz

Tschekiang gelegenen Orte, eine große Anzahl einer

Coptoldbrus-Voxva., welche mit den typischen Formen
des montanus aus Kiangsi im wesentlichen eine so

weitgehende Uebereinstimmung zeigt, daß es mir

nicht gerechtfertigt erscheint, die bei Tschutschou

vorkommende Form trotz der weiten Entfernung dieses

Ortes von dem Fundorte des typischen montanus

etwa als eine besondere Lokalform zu beschreiben

bzw. zu benennen. Auch die bei Tschutschou vor-

kommenden montanus zeigen eine außerordentlich

große Variationsbreite, doch sind die zierlichen, kleinen

giganteus- ähnlichen Formen seltener. Sehr selten

sind Individuen, welche großen Exemplaren des

giganteus an Größe nicht nachstehen und sich wie

montamcs überhaupt, vom giganteus nur durch die

mehr oder weniger ausgeprägte metallische Färbung
der Flügeldecken unterscheiden. Farbenvarietäten

sind sowohl bei den aus Kiangsi als auch bei den aus

dem südlichen Tschekiang stammenden mantanus

nicht selten. Sie entsprechen im allgemeinen den bei

V. Buchi geschilderten Formen.

4. Coptolabru^ coelestis var. Lungtschuanensis G. H.

(V. n.)

C coelesti montano G. H. simillimus, sed plerumque

niiidior, magis elongatus (et in $), prothorace haud
raro latitudine longiore, plerumque rotundato vel sub-

angulatim dilatato, coleopteris apicem versus magis

paullatim attenuatis, mucrone bicuspidato longiore

(saepe perlongo), tuberculis paulo fortioribus et con-

vexioribus pedibus longioribus.

Lungtschuanensis läßt sich weder von montanus

noch von giganteus scharf abgrenzen, indem sowohl

weniger schlank gebaute Individuen mit kürzerem
Mukro, als auch Formen (namentlich ^) vorkommen,
welche sich in ihrem Körperbau der kleinen aus

Kweiki stammenden giganteus-^orm. nähern. Letztere

ist aber noch schlanker und nicht so glänzend. Am
häufigsten ist auch bei Lungtschiuinensis die elliptische

Form. Prothorax so lang als breit oder breiter als

lang (bis 1,18 : 1), nicht selten, etwa bei der Hälfte

der Individuen, länger als breit (bis 1,1 : 1). Die
Seitenränder des Halsschildes ähnlich wie bei mon-
tanus in der Mitte abgerundet oder fast abgerun-

det, stumpfwinkehg verbreitert, nach vorne fast

stets mehr oder weniger bogenförmig verengt, selten

fast geradlinig, nach hinten tief ausgebuchtet, die

flache Ausladung der Seitenränder meistens breiter

als bei montanus, ihre Randleiste nur vor den
Hinterecken stärker nach aufwärts gebogen, diese

meistens und oft ziemlich stark nach außen und hinten
lappenförmig ausgezogen, stets mit stumpfer Spitze

oder breiter abgerundet, nach abwärts gebogen, woran
sich meistens auch eine kurze Strecke des Hinter-

randes(ähnlich wie bei giganteus und dux Sem.)beteiligt.

Querfurche vor dem Hinterrand und die vor den
Hinterecken gelegenen Grübchen tief, die Vorder-

ecken des Halsschildes abgestumpft, vom Kopf
meistens ziemlich weit oder wenigstens deutlich ab-

stehend, selten fest anliegend.

Flügeldecken meistens smaragdgrün oder grün-
golden, glänzender als bei dem typischen montanus
und der Tschutschou-Form, selten weniger glänzend
oder ganz matt, wie be igiganteus. Primäre Tuberkel
meistens zahlreich (7—9), seltener sehr zahlreich

(10— 13), meistens oval bis langgestreckt oval (mit-

unter unterbrochene Rippen bildend), seltener rund-

lich oder rund, kräftig, stark konvex (selten klein oder

abgeflacht), glänzend schwarz, an der Basis nicht

selten mit metallischem Glanz (ab. pseudolampros

G. H.), meistens durch schmale Leistchen unter-

einander verbunden. Sekundäre Tuberkel meistens

klein, selten größer, sehr zahlreich und dicht stehend,

meistens gerade, selten leicht gewellte, den primären

Tuberkeln folgende Reihen bildend. Tertiäre Körn-
chen meistens sehr zahlreich und dicht, größtenteils

von der Farbe der Flügeldecken, teils kurze Längs-

reihen bildend, teils unregelmäßig zerstreut, häufig

mit den primären Tuberkeln verbunden, da und dort

zusammenfließend, Oberfläche mit zahlreichen Er-

habenheiten und allerfeinsten Körnchen besetzt. Rand
der Flügeldecken meistens etwas schmäler als bei dem
typischen montanus, goldkupferig oder golden oder

grünlichgolden, gekerbt, stark glänzend. Epipleuren

der Flügeldecken grüngolden oder golden oder kup-
ferig.

Unterseite schwarz, glänzend, Seiten der Vorder-

brust ähnlich wie beim typischen montanus, meistens

nur nach vorne matt metallisch, kupferig, bläulich

oder grünlich schimmernd und fein punktiert, nicht

oder kaum gerunzelt, oft ohne irgendwelchen metalli-

schen Schimmer, hinten ganz schwarz und fast glatt.

Sternum schwarz, oft leicht metallisch glänzend,

Epipleuren der Mittelbrust tief punktiert oder glatt,

Bauchringe an den Seiten tief runzelig — mitunter

kupferig — punktiert, Hüften und Bauchringe nicht

selten kupferig gesäumt.

Beine schwarz, lang und schlank, Tarsen der

Hinterbeine so lang oder wenig kürzer als die Hinter-

schienen. Dorsale Furche der Hinterschienen fast

stets vorhanden.
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Farbonvariotäton sind bei L/unglschuanensia sel-

tener als bei mantamis.

Länge: ^ 36—43 mm, $ 36,6—53 mm.
Breite: ^ 8,2—14,4 mm, $ 12,8—15 mm.
Fundort: Lungtscliuan, im Süden der Provinz

Tsoliokiang.

Untorsuohte.s Material: einige 100 Exemplare.

5. Berichtigung zu meinem Artikel: ,,Zur Knintnin dm
Copt. anguMus >iuhAl). ErtUBorn. Suc. entüiuol. Jahrg. 31.

Nr. 9, Seite 41—42.
Bei der Beschreibung der Flügcldcckon heißt es

dort: „Diese dunkolrot, graugrün, sollen etwas heller

usw.". Hier i.st da.s Wort „dunkelrot" zu streichen.

57 . 82 HerinKia : 16 . 5

Die Kieferiitriebmotte.

Hcringia (Teleia) dodecella L.

Mit Bewilligung des Vcrfasaers aus dem Schwedischen
übersetzt

von Fachlehrer Karl Mitterberger in Steyr.

Mit 7 Abb.

(Fortsetzung.)

Von Ocnerostoma und Cedestia, bei denen dies

der Fall ist, findet man nämlich noch im folgenden

Jahre auf den Nadeln festsitzende Eierschalen, von

deren Boden ein feiner Gang ausgeht. Auf den von

Heringia angefressenen Nadeln findet man niemals

irgend ein Ei, woraus ich den Schluß ziehe, daß die

Eier anderswo abgelegt werden. Genug, die Larve

lebt während des Somn^ers und Herbstes in der

Kiefernnadel und frißt wahrsclieinlich während dieser

Zeit eine Anzahl Nadeln an; sie überwintert in einer

Nadel, verläßt sie im Frühlinge im April, frißt sich

sodann in einen Kieferntrieb ein, den sie vollständig

aushöhlt, worauf sie auf dieselbe Weise mit anderen

Trieben verfährt, Ende Mai sich in einem Tiiebe ver-

puppt und im Juni ausschlüpft.

Die von Heringia angegi-iffene Nadel ist sehr

charakteristisch und läßt sich leicht von der, in

welcher Ocnerostoma oder Cedesiis miniert, unter-

scheiden. Vor allem findet man, wie bereits erwälmt,

an ihr niemals eine Eischale; ferner ist es stets die

Spitze der Nadel, welche in einer Länge von 7—16 mm
ausgehöhlt ist; das Einbohrloch befindet sich nie-

mals in der Nadelspitze, sondern in der Regel in dem
unteren Teil der Mine; die Larve entfernt einen Teil

ihrer Exkremente aus der Mine, da man gewöhnlich

davon nur eine unbedeutende Menge darin vorfindet.

Li der Mine trifft man auch Seidenfäden an,

wogegen man jedoch solche niemals in den von den
beiden oben angefülirten Arten minierten Nadeln
findet.

Figur 3 zeigt eine angegriffene Nadel im frühe-

sten Zeitraum, wo sie wahrgenommen s\T.irde (Ende

Juli); wir sehen ein kleines Einbolirloch (i), von
welchem ein breiter, kurzer Gang auf der rechten

Seite nach aufwärts fülirt; der Hauptgang befindet

sich hingegen auf der linken Seite (m). Offenbar

vermeidet die Larve, solange sie jung ist, die Zentral-

gefäßo, da inöglicherweisc diese^Zellen ihr einen zu

großen Widerstand darbieten. Außer dem Einbohr-

loeh findet sich auch eine andere Oeffnuiig (u) vor,

weiche die Larve zur Entfernung de.s Kotes (ex)

verwendet. Nur eine unbedeutende Menge desselben

wurde gelegentlich in der Mine gefunden.

Die Raupe verzehrt dann in der Nadel sowohl die

Zentralzylinder wie auch das Parenchym und läßt

hldß die Kiiideniii.H und Hyjiodermis nebst den Harz-

kitnillen (Fig. 2) übrig; in ilen Winkeln zwischen

letzteren verbleibt ein Rest von Parenchym wie auch

in der Spitze der Nadel selbst, da die Larve offenbar

nicht dazukommt, alles Parenclij'm zu verzehren.

Flg. 3. Fig. 4.

Fig. 3. Spitze einer Nadel mit der Anfanfrsmine von

Teleia (Heringia) dodecella L. 15/1. es Exkremente;

1 Larve; m Mine; i Einbchrloch; u Oeffnung, durch

welche dieEskremente entfernt werden; ungefähr 12 /l.

Fig. 4. Kiefernknospe, angefressen von der Raupe der

T. dodecella L.; am Grunde der Knospe rechts ist

die weiße Röhre zu sehen, welche die Larve spinnt,

bevor sie in die Knospe eindringt.

Daß die Raupe mehrere Nadeln angreift, habe ich

nicht direkt beobachtet, aber man könnte aus dem
L^mstande darauf scliließcn, daß die Einbohrlöcher

von verschiedener Größe sind, mithin von Larven

in verscliiedenen Ent^^icklungsstufen gemacht wer-

den; die Größe der Löcher steht in einem bestimmten

Verhältnisse zur Länge der Minen, so sind' die Löcher

kleiner bei Älinen, welche küizer sind; mit anderen

Worten: die kleineren Larven höhlen nicht so große

Gänge aus wie die größeren.

Die Raupen bereiten sich auf die üeber^^•interung

dadurch vor, daß sie den Gang in der Nadel mit

Seide auskleiden, wobei sie auch einen Deekel über
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